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Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 
als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Sonnabend, den 11. Juli. — — 


Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Aldtechtsſtraße Nr. 11. 


Lokal: Begebenheiten. 


Folgende nicht angenommene Stadtbriefe: 


1) An Herrn v. Alwethi, Ritterplag, im gold. Korb. 

2) An den Tiſchlergeſ. Heirn Julius Wolff, Hinterhäufer 
No. 11. 

3) An die Cewerbe⸗Steuerkaſſe hieſiger Stadt, v. 8. 
d. M. 


konnen zurückgefordert werden. 
Breslau, den 10. Jali 1840. 
Stadt⸗Poſt⸗Expebitton. 


Beſchlag nahmen. 


Am 7. d. M. wurden 17 Stück neue eingebundene Schul⸗ 
dächer und zwar Erſtes Leſetuch v. M. Morgeadeſſer, 1 Evan: 
zelium, Kutechismus, Kinderfreunde v. Wilmſen, Bidliſche 
Geſchichte, mit polz. Beſchlag belegt, weil die Verkäuferin 
eine bekannte Diedin iſt, welche ſich Über den ehrl. Erwerd 
derſelden nicht auszuweiſen vermochte. 


— — 


Breslauer Ehrouik. 


Am 6. Juli wurde das fiebente Stiftung sfeſt dis Bi 
dauer G.werbtvereins, im eiebichſchen Lokale fröhlich ber 
gangen. 2 
Km 7. Juli fand um 11 uhr im der Tula der Uniperflzät die fo + 
Tonne Trauerfeler fücden hingeſchledenen Wennedgen 


Sechſter Jahrgang. 


Satt. — Dr Saal war schwarz dikoriut; aus dem Din: 
tergrunde blickte auf die Verſammlung ein ſprechende s 
Bild res Hochſeligen, vor demſeiben lagen die Konigl. 
Inſignien, Krone und Scepter, daneben ſtanden 2 der 
biefigen Studirenden als Marſchälle mit Zrauerftäben, 
Studrrende in Trauerkleidern empfiagen die Eing lad nen, 
andere Studirende mit Marſchallſtaͤben holten die verſam⸗ 
melten Profeſſoren und Lchrer der Uatwerſität, an ihrer 
Spitze der Königl. außerordentliche Regicrungs⸗Bevoll⸗ 
mächtigte, Herr Geh. Oder⸗Regſerungs⸗Ratyh Heinke, 
und der zeit'ge Rector Magnıficus, Herr Gonfiftorialracy 
Profeſſor Dr. Hahn, mit dem profeſſor eloquentiae, 
Herrn Prof. Dr. Schneider, als R.dner des Tages, aus 
dem Scnatzimmer in den Hörſaat. Zur Rechten und 
Linken des Rednerſtuhles, vor welchem die biflorten Ja⸗ 
Mgniın der hächſten akademiſchen Wärde auf ſchwoczſam⸗ 
meine Decke lagen, ſaßen die Mitglieder des akademiſchen 
Senats, neben ihnen ſtanden die Trauer⸗Marſchälle, und 
andere chargirte Studirende. Die Feier ward mit einee 
6ftimmigen Motette von J. M. Bach: unſer Leben 
ik eln Schatten ꝛc., vorgetragen von dem Königl. alas 
demiſchen Inſtitut füe Kirchenmuſik, eröffnet, darauf 
folgte eine lateiniſche Red. von Hrn. Prof. Dr. Schneider, in 
welcher er die großen Vardi nſte Friedrich Wilhelm III. um 
die Uaiverſität kräftig ſchüderte. Nach der Rıde folgte 
Bach“s achtſtimmige Motette: Nun hab' ich über» 
wunden c., und den Schluß machten die beiden erſten 
Strophen des Eird:6 von Albrecht Markgraf 
uin Brandenburg: Was mein Gott will, ge 
ſchehe allezeit ze., nach der Bearbeitung J. Geb. 
Bach 6. — 


— 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die ſteinernen Tänzer. 
Fbortſetzung.) 
6 0 6. 


Die Glocken vom Tburme des Schloſſes erklangen, wäh: 
rind der Zug der Ritter dem Portale der Kirche nahte, und von 
dem Vater der Braut geführt, hatte Graf Hohenſtein die Stu: 
fen, welche zu ihr hinauf führten, beſtiegen. — . 

Sich gewaltig durch die Menge Bahn diechend, hatte Ot— 
tavio an den beiden Hellebardierern vorüber, die das zuſtrö. 
mende Volk adq ehrten, ſich in die Kirche gedrängt. Unter 
dem Chor det Orgel, an einer Emporkirche, ganz im Hinter 
grunde ſtand er, an einer der mächtigen Säulen gelehnt. Seine 
Linke umklammerte halb ihren Schaft, feine Rechte hatte 
den weiten, kurzen Mantel feſt um die hehe Geſtalt gezogen 
und war krampfbaft auf dos Herz gepreßt. Sein Angeſicht war 
bleich, aus den Wangen und Lippen das Blut gewichen, ein 
birterer Zug ſchwebte um den verzweifelnd zuſammengepreßten 
Mund. So lehnte er ſtumm Und ſtarr an den kalten Stein; 
mit einer Theilnohmleſigkeit, welche der böchſte Schmerz, die 
Vernichtung jeder Lebenshoffnung und Wärme allein gebiert, 
bafteten feine Augen auf der Pforte, dir an der Seite des Hech⸗ 
altars in das Innere des Schloſſes führte. — 

Und in mähtigen, langgedehnten, ſchwellenden Klängen 
brauſten die Töne der Orgel herab von dem hohen Chore und 
drachen ſich in tauſend Schwingungen an dem Gewölde der 
Kirche und griffen ein in des Menſchen Herz, es mächtig in 
feinen inneiſten Tiefen erregend in ihrer hohen Bedeutung, zur 
Ahnung der Nähe des Göttlichen! 

Und fie klangen die Töne der Glocken, zu dem höchſten 
Feſte des Lbens tukend! Maſeſtätiſch und ernſt luden fie mit 
ebernen Zungen die Herzen, von den Kränzen des Lebens zu 
pflückev. — 

Aber ihn riefen He nicht, jene Töne, — ihn, den blei— 
chen, bloffen Mann dort am Säulenſchaft, dem ſie doch ei: 
gentlich hätten gelten ſollen. — Wohl klangen fie in feiner 
Beust wieder, aber nicht zur Freude und Luft! fie kündeten 
nickt den Engel der Liebe, der Hoffnung, Befriedigung, der 
langen Sebnſucht, — nein — fie tiefen die Geiſter der Er: 
innerung und feiner einſtigen Träume wach in dem mild: und 
ſcmerrleinſſenen Buſen. 

Sie ſtiegen herauf bie Trauwe und Vilder feiner Jugend, 
die Erwettungen des Mannes, mahneno heroufoeſchworen von 
den Feierklängen der Glocken, von den rauſchenden Melodien 
der Orgel zur kirchlichen Feier. — Wie of halte der Jüngling 
mit banger Sehnſucht, wit Zagen fih die = tunde ausgemalt, 
wo er endlich, nachdem e das Ideal feiner Träume gefunden 

und ihre Liebe errungen, den hochzeitlichen Kranz in die dunk⸗ 
len Locken flechten dürfe; wie oft hatte der ernſte Mann, nach⸗ 

dem er ein liebendes Herz wirklich gefunden, die Stunden ſich 
ausgemalt, wo eben jene Glocken, die heute feiner Liebe den 
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Geatgeſ ing tönfen, zu ihter hertlichſten Feier ihn rufen würden. 
Wie oft hatte der dleiche Mann an dieſe Töne in der Ferne 
gedacht; wie hatte er ſich Waldinens ſanft ertöthendes Bild 
gemalt, wenn er mutbig die Hinderniſſe bekämpft, die feinem 
Glück und ihrem Beſit entgegen getreten. O Waldine, Wal⸗ 
dine, hälteſt Ou gewußt — — da brauſten mächtiger und 
rauſchender die Klänge der Orgel vom Chor hetab, — und 
Über die Stufen herauf durch das weit geöffnete Thor der Ka⸗ 
pelle und die Reihe des Volkes ſchritt feſten ſtolzen Trittes der 
beglückte Bräutigam, festlich geſchmückt, Freude und Glück 
auf den ſchönen, jugendlichen Zügen und in den glänzenden 
Augen, gefolgt von dem ſtaltlichen Buge ter Ritter und 5575 
den Gang durch das Saiff der Kirche entlang dem Hodalıar 
zu. Du gleicher Zeit Öffnere ſich die Thür zur Seite deſſelben 
und glänzend geſchwückt, den bräutlichen Kranz in den braunen 
Locken, ſtrohlend in Anmuth und Schönheit, ſchwedte Pine 
zeß Waldine im Kreife der Edeldamen dem Bräutigam entgegen, 
So * ſo — ach gerade fo hatte er fie ſich vorgeſtellt 
in den Träumen jener Stunde! — ein lunges weißes Gewand 
umſchloß die hohe Geſtalt, ſich eng anſchmiegend an die üppi⸗ 
gen Woldungen und Formen. Zierlich in Locken und Flechten 
fiel das Naar bis auf den weißen Nicken. Die kleine koſtbare 
Grafenkrene auf dem Scheitel hielt den weiten, feinen Schleier. 
der die ganze Gestalt wie mit einem äthetiſchen Schein ums: 
wob. Reiche Geſchmeide und Ringe umgaben Hand und Mat: 
ken. Axe bertlicher als der todte Schmuck, dlähten die Roſen 
auf ihren Wangen fpielte das verführeciſche Lächeln um den Purpur 
mund, ſtrahlten die Blitze der dunklen Augen. Schön wie eine 
Venus mit der hohen Geſtalt Freia's war fie anzuſchauen. — 

Da nahm Graf Donnrrsberg nach der alten Site die ; nd 
des Bäuligams und führte den Liebes- und Glückstru 172 
der ſchönen Tochter enigegen, die, von der älteften — nd 
ſten der anwenden Berwandtinnen geleitet, ihnen ent 15 
ſchwebte, und die beiden Brautfühter legten die Hände 70 
Paares in einander. Dann sit nen fie zurück, und Braut und 
Bräutigam nahten den Stufen des Hochaltars und knieten an 
ihnen nieder, und die Meffe degann. 5 

Mit leuchtenden Blicken hatte Ottavio die Geſtalt Wat: 
dinens verfolgt. Stätker prepte er tie Fauſt auf das ſchlo⸗ 
gende Herz, feſter kaiff er die blutloſen Lippen zuſammen, — 
aber er blieb ſtumm. — Auch auf den Nachbar des Welften 
ſchien die Schönheit der Prinzeffin einen mächtigen Eindruck 
gemacht zu haden. Es war der polniſche Mannswirth, der 
feiner Wehlbeleibtheit wegen ſich nicht näher berzu zu drängen 
vermocht und deshalb bier neben frinem Gaſte Platz genommen 
hatte. 2 

»Nun, was ſagt Ihre — taunte er biefem vertraulich 
zu, indem er ſich vergnügt die Hände lieb, — was meint 


Ihr, fag’ ich? Weiß Got, ein Engel! Habt Ihr je ein fol, 


ches Weidsgebilde geſehn? 
Engel im Paradiefe ſelber 24 
x (Fortfegung folgt.) 


Iſt fie nicht ſchön, wie die heiligen 
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Beobachtungen. 
Scenen aus dem Volksteben. “) 


Nante (tritt an das Verkaufsbüreau der Dampfbootbillets). 
Sie da, Mäaneken, kriegt man hier die Billets nachs La⸗ 
ger? — 


Billeteur. Wie viel befehlen Sie? 
Nante. Immer kalt Blut! — Was koſt't 'die Figur? 


Billeteur. Zur Hinfahrt vier Gioſchen, in: und 
Retourfahrt acht Gtoſchen. fah € toſche zur Hin⸗ un 


Nante. Alſo hinzu werd man verviert und zurück⸗ 
zu verachtet. Wollen wir's tiskiten, Aspafiuffen? 
Aspaſio. Des fell mir nicht ſtören. Blaubatt, koof 


Billeis. 


Am Bord des Schiffes. (Das Verdeck iſt mit Paſſagier en 
angefüllt. Nante und feine Begleiter nehmen auf Feldſtütlen Platz). 


Krippenſtapel. Ick bemerke, des des hieſige Bohnhaus 
weit Einer is, als des Berliner. N 

Nante. Des kommt daher, weil es nich ſo ville leere Stu⸗ 
den hat. 4 

Krippenſtapet. Auch haben fie in Berlin keine Muſik 
nicht auf's Tach. 

Nante. Des laſſen fe jut find — in Balin ſpielen fe 
noch höher. 

Aspaſio. Sogen fe mal, Nante, was bedeut' denn des 
Teuer da drüben; des is woll die Eiſenbahsküche? ; 

Nante. Sie fein in dicken Itethum, ſchöne Fuhrmanns⸗ 
frau; dieſes is ein Denkmal aus des Alterthum, worüber, ſich 
ſchon zwei Jelehtte de Köppe zerbrochen haben. Es Fleüt den 
feirigen Backofen vor, der in der Bidel zu erfragen is, un mo» 
tin der graufame König Ninifeh, der ein ſcheußlicher Withrich 
war, drei bablonſche Ackerdeiger ſperten ließ, weil fe ſich nich 
in die Feierkaſſe inkoofen wollten. Des ſchenitte ihnen aber 
nich im Jeringſten; und als ihnen des Feier uf die Nägel 
drannte, da murden fie hitzig und fungen an zu jodeln: Es 
wehen kühle Morgenlüftes. Als der König dieſes vernahm, 
wurde er jiftig, und gad ſeinen Adjutanten Befebl, die Klappe 
zuzumachen; alleweile ober, um den König zu ärgern, firdte 
der Bablonier Lieswonn ſeinen Kopp aus den Ofen un tief 


hochachtungsvell: Sein fe fo gut, Herr Ninifeh, un fagen fe 


rl Frau, ſe fell mir meinen Schlofpelz ſchicken, mir 
tisrtg | 
Aspaſia. Sein fe denn nich vererennt? 

Nante. Neun! im Icjentbeil, als fie tauskamen, hatten 
fie jeder tenen großen Eisz ppen an die Neſe. 

Aspaſia. Na fo was ledt nic! 
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=) Probe aus,, Nante in Potsdam und fm Buftfager bei N-dlig,, 
einer Brochüre, die mit fo allgemeinem Belfalle geleſen wird, 
daß bereits die 5, Auflage erſchlenen if. 


Krippenſtapel. Wer bätt: des jedacht! a 
Blaudarı (müttiſch). Uebrigens braucht des nich wahr 
zu ſind. 3 2 
Nante. Des braucht es nich, wenn es nich will. Die 
Conjuncturen hierüber frin veiſdieden. Einige betrachten es 
als Jeſcicte, andere als Zeitungsnachricht oder Mielhe. 


(Das Dampfboot fegt ſich in Bewegung.) 


Nante. Holten fe ſich feſt, Aspaſiuſſen, alleweſle legt 
das Dampftooi les. 

Krippenſtapel. Wo ſo entſteht denn eijentlich der 
Dampf? 

Nante (ſtopft ſich eine Pfeife). 
er ſich aus Aetien. 

Krippenſtapel. Hm! wozu fein denn aber zwei Schein: 
ſteine? 0 

Nante. Des will ich ihnen eikläten: Aus den großen 
fliegt des Kopiol un aus den kleenen die Zinſen. 


Jewöhnlich entwickelt 


Krippenflapel. Haten fie des Dampfboot hier ent: 
deckt? ; 
Nante. Entdeckt haben ſie feiner in England, alleene 


aber hier baben fe ihn vervolfomment, indem fie ihm mit 
Oelfarde angeſtrichen haben. 


Krippenſtapel. Wir ſein doch noch ſehr weit zurück 
gegen die Engländer. 
Nante. Des ſein wir allerdings, indeß wir haben niſcht 


zu verfäumen, un können noch en bieten verweilen. 
Krippenſtapel. Sein doch Schweirnöther, die Eng⸗ 
länder. 
Nante. Ja des find fe. Sie entdecken Ages, wos Eenet 
will. Gene Erfindung jagt de andere: Dampfboote, as: 
beleuchtung, otientaliſche Frage, Schwebelhölzkens, Narionabe 


uld. 
1 (Fortſee ung folgt.) 


Frage. 


Ein ehrlicher Bürger, note am S — thor pflegt ſich oft 
mit ſtotken Getränken gürlich zu thun und meiſtens dann vielen 
Lärm im Haufe zu machen. Einem andern Bewohner deſſelben 
fi: es letzhin beſchwerlich; daher redete er jenen an: 2 Liebet 
Herr Nachbar, Sie ſollten ſich doch nicht fo oft betrinken. Sie 
ſchaden Ihrer Geſundbeit damit, wachen ſich zum Spolt der 
Leute und flören die Ruhe im Haufe.« Der Lieb haber vom 
Trinken fragte ihn aber jetzt: »Haben Sie ſchon Prügel von 
mir gekriegt, wenn ich beſeffen geweſen din Ls „Ei, antwor⸗ 
tete det Andere, vſolche Frage müßten Sie mir gat nicht vor⸗ 
legen, fie iſt zu grob, und ich würde mir fo wos auch verbilten, 
oder meine Maßtegeln dabei zu nehmen wiſſen. e » Habe ich 
Ihnen auch, & hieß es diüden wieder, »fhon die Fenſter ein⸗ 
geſclagen? — Das nicht, abere — >Nun, fo lange Sie 
noch keine Prügel von mir gekriegt haben, Ihnen auch die 
Fenſter nicht eingeſchlagen find, nicht einmol ein Glas entzwei 


Unzarte 
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gebogen If, haben Sie über mein Tiinken ſich auch nicht zu des drücklich genannt haben. Für dleſes 


ſchweren. Und fonft geht es alle im Hauſe nichts an, wenn 
ich beſoffen bin! 


— — 


(Eingeſendet). 


„„ Ja No. 80. des Breslauer Beobachters iſt unter den 
„Spazierorten Breslaus vor 100 Fahren des „Lein weber 
ſaals“ und der „Elf Breiter“ gedacht, und die Anmerkung 
ſagt, eiſteter fei wahtſcheialich in der Nähe des Schuhdodeng, 
letztere vermuthlich in der Nähe des jüdiſchen Kirchhofes geweſen. 
Zur Berichtigung diene, daß der Leinweberſaal ſich da be⸗ 

fand, wo gegen räctig der „Sceptet“ ſteht, und daß der Tanzſaal 
„Elif Bretter“ auf dem Platze ſtand, wo ſich jetzt der 
Militaitkirchhof befindet. 

Ein alter Breslauer, 


/ 
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Aehren, gefammelt auf den Feldern der Alten, 
Scipio bei der Zerſtörung Carthago's. 

Als Scipio dieſe Stadt anſah, die ſieben Jahrhunderte 
hindurch feit ihrer Erbauung geblühet, Über ein fo großes Ges 
diet auf dem Feltlande, äber eine Menge Inſeln und Über das 
Meer geherrſcht, im Ueberflug an Waffen, Schiffen, Eies 
phanten und Geld es mit den größten Staaten aufgenommen, 
an Unternehmungsgeift und Betriebſamkeit es ihnen ſogar weit 
zuvorgethan hatte hielt fie doch noch nach dem Verluſt 
allet ihrer Schiffe und Waffen 3 Jahte lang eine ſo ſchwere 
Kriege» und Hungersnoth aus! — als er betrachtete, wie fie 
letzt von Grund aus zerſtört werde und in gän, liche Vernichtung 
verfinke: da ſoll er Thränen vergoſſen und unverholen über das 
Schickſal feiner Feinde geweint haben. Er verfiel dabei in 
langes, tiefes Nachdenken und erinnerte ſich, daß das Schickſal 
der Städte, der Völker, der Reiche eben fo nothwendig, als 
des einzelnen Menſchen, der Veränderung unterliegen müſſe. 
Da ſprach er mit Vordedacht, oder ſie entfielen ihm nur, die 
Worte Homers: 5 


„Einſt wird kommen der Tag, da die h ilige Ilios hinſinkt, 
Peiamos ſeloſt und das Volk des lanzenkundig n Könige.“ 


II. VI. 448. 


Dem Geſchſchte ſchreider Polybius, der ihn, als fein 
vormaliger Lehrer, fteimüthig fragte, was er mit dieſen Wor⸗ 
ten ſagen wolle, ſoll er ohne Rückhalt fein Vaterland aus; 
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ſei ei b f t, n 
den Weaſel menſchlicher Dinge denke.“) re 2 


) Diefe Ahnung des großen Römers ging nach ſechs Jahrhunderten 
in Grfälung, wo aus dem wirderaufgebauten Karthago der 
Vandalen⸗König Genſerich ausgeht, Kibyen den Römern ente 
reißt, Rom erobert, 14 Tage lang plündert und ſeine Beute mit 
virlen & fangenen nach Kartpago führt. 
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Vetzeichniß der Taufen und Trauungen in Breslau. 


Getauft. 
Bet St. Vincenz. 


Den 30. Junk: d. Profeſſoc a. d. Univer itdt Dr. J. 
A. — Den 4. Juli: d. Herringer F. 8 — 3 
Bet St. Mattptas. 


Den 2. Juli: d. Tiſchler H. Machner S. — Den 5: b. 
dienten G. Beger X. — De 
Bei St. Adalbert. 


Den 2. Juli: d. Schneidermſtr. Calenberg T. — Den 5.: 5. 
5 Schnell S. — 2 und, S. — Om 6; Zum 
91. ee 

Bei St. Dorothea, 

Den 1. Jult: I unehl. S. — Den 5.: d. 2 
Haubitz. S. — b. Haush F. Felsmann S. — en 4 
Vockel S. — d. Hausy. W. Schuſſel S. — 5 

Beim heil. Kreuz. 


Den 5. Ju: d. Tagarb. J. Altmann S. — 


Getraut. 
Bei St. Vincenz. 


Den 5. Juli: Schneidergef. E. Högel mit Igfr. Johanna 


Helnr ch. — 
Bei St. Matthias. 


Den 5. Juli: Schneider J. Winkler mit M. Fe 
hälter A. Bıutigel mit B. Braſchtr. — lmon. — Hans- 


Bel St. Dorothea. 
Den 29. Junt: Schnaldergeſ. C. Barufke mit Igte. G. Hoff: 


mann. — Den 6. Juli: Schneid | 
Nirieio, — Sredermfte. G. Weiz mir Gliſabers 


bgellefert. Jede Buch⸗ 
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